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Wer nie verhört an diesem Ort

Bis er den letzten Rappen blechte,

Wer nie vom Aug des Amts durchbohrt

Der kennt sie nicht, die finstern Mächte!

Aber rund zwei Milliarden Erwerbskapital kommunaler und kantonaler

Unternehmungen werden von jeder Kontribution an die Landesverteidigung verschont.

Paradoxes aus dem Tierreich

Meine Frau behauptet immer, und
zwar nach meinen Nachprüfungen, mit
Recht, der volle Buchfinkenschlag heihe
in menschlicher Lautnachahmung: «Ha
schier, schier, schier gar nid dr Wiil!»
Kürzlich fragte sie mich, ob es nicht
paradox und dabei ein wenig schäbig
sei, wenn ein Buchfink eine halbe Stunde
lang in doppelter Baumweite vom
geduldig brütenden Weibchen dieses
Gsätzlein von sich gebe.

Das war unzweifelhaft auf die
Männerwelt gemünzt, da, wie bei andern
Vögeln, bei den Finken nur das Männchen

singt. Ich hatte die Antwort auf
der Zunge, daf) das Männchen eben zur
Unterhaltung des Weibchens singe, und
dah dafür das Weibchen als Aequiva-
lent über einen für das Männchen ab¬

solut unüberhörbaren Kommandopfiff
verfüge. Aber ich verkniff mir die
Antwort, weil ich mich zu gut an einen
gewissen Stammtisch erinnere, von dem
sich, zumal in der Zeit der hausgemachten

Blut- und Leberwürste oder des
frischen Sauerkrautes mit Schweinsrippchen,

die unbefiederten Männchen der
Reihe nach erheben und zum Telephon

Kur. und Verkehrsverein Klosters, Tel. (083) 3 84 40

3

begeben, um nach Hause zu melden, es
sei ihnen leider unmöglich, zum Abendessen

daheim zu sein, und es könne
heute abend überhaupt spät werden,
weil sie noch zu einer dringenden
Besprechung in der Stadt verpflichtet seien.
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Wo Schweih und Blut, wo Tränen fliehen,
ist der Geringste selbst willkommen.
Den Ehrenwein voll zu geniehen
wird von uns Besten vorgenommen.

*
Das war im alten Bern schon Sitte,
Herr Bundesrat, excusez bitte.
Kein Neid, kein Hah hat mich getrieben,
die Wahrheit nur sei hier geschrieben.

Sorgenbauer von der Schattenseite
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